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Vvlta-ApparatcS werden in diese durch zwei Trähte entladen, von

denen drr eine dnrch dcn Holzboden in dir Flüssigkeil aufwärts ein¬

taucht, drr andere aber ans drr entgegengesetzten Seite von obrn in

dieselbe eingelassen ist. Wird nun drr Pol eines StabmagneteS in

dir Höhlung des inncrn CvlinderS gesteckt, so sängt dir Flüssigkeit im

Kreise hrrum zu fließen an. Nitchir brachte, um dieses noch an-

schanlichrr zu machen, zwei kleine Schaufeln in die Flnssigkrit, welche

von einer hölzernen Querleiste in diese hernntcrhingen, welche letztere

selbst mittels einer Spitze in einer Vertiefung auf der Querstriche des

unten hinauf in die Höhlung des innern CylinderS geschobenen Mag-

iietpoleö mit möglichster Leichtigkeit balanchrte. — Einen sehr einfa¬

chen Apparat, die elektromagnetische Rotation einer Flüssigkeit zu ver¬

wirklichen, beschreibt auch Fe rhu er (in Schwcigg. I. Bd. 55, S. 15).

Es wird auf den Pol eines ausrecht stehenden Magnetes eine ku¬

pferne Schale, deren Boden einwärts gedrückt ist, gesteckt und auf

die Erhöhung des BodenS ein Zinkring gelegt. Gießt man eine

Mischung von Salzsäure mit Salmiaklösung in die Schale, so daß

der durch die Berührung der beiden Metalle mit der Flüssigkeit er¬

regte elektrische Strom durch diese circnlirt: so beginnt dieselbe in der

Nähe des ZinkringeS äußerst schnell zu rotiren, und reißt selbst hin¬

eingelegte kleine Papierschnittchen mit sich fort.

§. 86.

Wechselseitige Anziehung und Abstoßung zweier Rheo-

phorcn. Transversal -Magnetismus. Noget's auto¬

matische Drahtspiralc. Die frei schwebende

Magnetnadel der Lady Sommsrville»

Ans dem wechselseitigen Einflüsse der SchließnngSdrähte ans den

Magnet und umgekehrt des Magnetes ans jene, schloß Ampärc

richtig, daß auch zwei Schlicßungödrähte (eines und desselben

oder zweier verschiedener Volta-Apparate) durch Anziehung und

Abstoßung gegenseitig auf einander wirken müssten

und ersann zu diesen Versuchen mehrere complicirtc Apparate. Gilb.

Ann. 1821. Bd. 67, S. 116. Werden dem gemäß zwei geradlinig

gebogene Leitungsdrähte, von denen wenigstens einer beweglich ist,

parallel neben einander so ausgespannt, daß sich der bewegliche dem

unbeweglichen nähern und von ihm entfernen kann, ohne aufzuhören,
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dcmsolboii parallel zu scpn: so ziehen sie sich, wie Magnete, die

mit ungleichnamigen Palen einander genähert werden, gegenseitig

an, wenn die Elcktrieität nach derselben Richtung beide

durchströmt, und stoßen sieh ab, wenn sie nach entgegen¬

gesetzten Richtungen van der Elektrieitat durchströmt

werden; — ein Gesetz, das mit der gewöhnlichen Regel, nach wel¬

cher nur Gleichartiges von Ungleichartigem angezogen, von Gleichar¬

tigem hingegen abgestoßen wird (§.8. u. llll.), in scheinbarem Wider¬

spruche steht, dessen Erklärung aber leicht wird, wenn man mit Am-

päre annimmt, daß durch den elektrischen Strom in den LeitnngS-

dräbten eine Art von TranS Versal-Magnetismus erzeugt

wird *), dem zu Folge bei einerlei Richtung des Stromes in den

neben einander liegenden Drähten die magnetischen Pole nach ent¬

gegengesetzten Richtungen, nämlich nicht an die Enden der Längcn-

achscn der Drähte, sondern — wie bei einem Transversal-Magnct,

*) Der TranSversal-Magnctismus, eine Entdeckung Prechtl's, ist

dem Longitudinal-MagnetiSmus, wie er bei der gewöhnlichen Art zu mag-

netisiren entsteht (8, 63.), entgegengesetzt, und wird bekanntlich durch eine

eigne Art des Magnetisirens hervorgerufen, wobei die Magnetpole nicht

wie bei einem Longitudinal-Magnete an den Enden der Längenachsc (eines

Stabes), sondern an den diametral entgegengesetzten Scitcnkanten (seiner

ganzen Länge nach) entstehen. Ein solcher TransvcrsalmagnetismuS kann

selbst an einem 4, 6 bis t2 kantigen Eisenprisma dargestellt werden, wo

dann die diagonal gegenüber liegende» Längcnkantcn abwechselnd die ent¬

gegengesetzten Pole besitzen. Ein Drahtcylindcr, den man dadurch bereitet,

daß man einen stählernen Klavierdraht spiralförmig um eine Glasröhre

windet, und so daß die einzelnen Windungen sich berühren, wird trans¬

versal ^olarjsch, wenn man zwei diametral sich gegenüber liegende Stellen

desselben in der Richtung der langen Achse mit dem Nord- und Südpole

eines Magnetes von einem Ende zu dem andern streicht. Es wird da¬

durch ein Magnet erhalten, der in der Richtung seiner ganzen Länge auf

der einen Seite nordpolar, auf der andern südpolar ist, und beide entge¬

gengesetzte Magnetismen sind durch zwei Jndifferenzlmien getrennt, die sich

wiederum diametral gegenüber liegen. Beide Enden der Spirale zeigen

aber durchaus keine besonder» Pole, außer denen, welche jeder einzelne

Punkt ihrer ganzen Länge hat. Streicht man eine» solchen Quermagnet

nach dem Laufe der Spirale mit dem Pole eines Magnets, so wird sein

TranSvcrsal-Magnetismus aufgehoben, und er in einen Longitudinal-Mag-
nct mit zwei Pole» an den Ende» verwandelt.
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der längs seiner Längenachse an seiner Peripherie eine Menge van

ganz nahe an einander liegenden abwechselnden Nord- nnd Südpolen

hat — an die Enden der Durchmesser ihrer Querdnrch-

schnitte, zn liegen kämmen (tz. !)1.), und daß also bei der nämli¬

chen Richtung des elektrischen Stromes die parallel neben einander

liegenden Drähte in jedem Punkte ihrer Oberfläche mit ungleichna¬

migen Polen sich anziehen, bei entgegengesetzter Richtung desselben

aber mit gleichnamigen Polen sich abstoßen. — Laufen zwei

Strome nicht parallel, sondern schräg neben einander

hin: so ziehen sie sich, conform mit der vorhinnigcn Aussage,

einander an, wenn beide entweder zum Scheitel des

Winkels hin- oder von ihm weggehen; sie stoßen sich

hingegen ab, wenn der eine hin-, der andere hcrslicßt-

— Zur Anstellung des Versuches über dieses anscheinend paradore

Verhalten elektrischer Ströme in den Rhevphvren ruhe ein im Recht¬

eck gebogener Draht 1)000 (Fig. 38.) mit seinen beiden Enden

und Ich die mit feinen Stahispitzen versehen sind, leicht beweglich

in zwei mit Quecksilber angefüllten, irgendwie fest stehenden, Näpf¬

chen, mit welchen die beiden Rheophoren eines elektrischen Apparates

in Verbindung stehen, so daß der Draht um die vertikale Linie

mit Leichtigkeit sich drehen kann. Tritt der galvanische Strom bei

^ von oben in das Rechteck ein: so hat er überall die Richtung,

welche die beigczeichnctcn Pfeile anzeigen, und fließt also von D durch

0I) 0 nach Zch nnd von da durch das Quecksilber dem Zinkpole der

Kette zn. Spannt man nun in der Nahe von 1)0 einen andern

SchlicßnngSdraht Oll senkrecht aus, so daß der elektrische Strom in

ihm ebenfalls von oben nach unten sich bewegt, so wird die Seite

DO des Rechtecks von diesem angezogen; dreh: man hingegen die

Seite OD, in welcher der Strom aufwärts fließt, dem Schlicßnngs-

drahtc 0!I zu, so wird sie von diesem abgestoßen. Spannt man

den Draht (III unterhalb der Seite 1)0 ans, aber nicht parallel

mit ihr: so dreht sich der bewegliche Leiter so lange, bis die Seite

Ol) von ihm mit llO in parallele Lage kommt und der Strom in

beiden gleiche Richtung hat. jlm, wenn die Drähte bei der gegen¬

seitigen Anziehung sich berühren, zu verhüten, daß die Ströme in

einander übergehen, ifolirt man sie vorher durch einen Ucberzug von

Seide; und um die Wirkung der Ströme bei Anwendung einer



schwachen Kette zu verstärken und sich den Erfolg dcS ErpcrimentcS

zu sichern, nimmt inan den unbeweglichen SchließnngSdraht E ll

etwas lang, biegt ihn bei II krumm, führt ihn (damit der aufwärts

gerichtete Strom außer Spiele bleibe) in einiger Entfernung aufwärts,

sodann dicht neben <1 ill wieder herunter, und wiederholt diese Tour

einigemal, wodurch die Wirkung dcö in der Richtung von El nach I!

fließenden Stromes so viel mal vervielfacht wird, als Lagen deS

ausgespannten Drahtes in dieser Richtung vorhanden sind. —-

Wie ein beweglicher Schließungsdraht von einem festen Schlie-

ßungSdrahte, wird auch eine nicht bloS um ihren Schwerpunkt dreh¬

bare (§. 71.), sondern im Ganzen frei bewegliche Magnet¬

nadel von diesem angezogen und entfernt — was ebenfalls

in der Annahme eines Transversal - Magnetismus in dem Schlie-

ßungSdrahte, der sich in jedem Punkte des letztern nach entgegenge¬

setzten tranSversellcn Seiten nördlich und südlich polar ausspricht, seine

Erklärung findet. Die ersten Versuche hierüber stammen von D ov e ab.

Eine Magnetnadel, über einen im magnetischen Meridiane horizontal

ausgespannten Rheophor mittelst eines SeidensadenS horizontal an dem

Arme einer empfindlichen Wage aufgehängt, wurde abgelenkt und bis

zur Berührung ihres Jndifferenzpunktes mit dem Rheophor zu diesem

heruntergezogen. Die Richtung deS elektrischen Stromes äußerte dar¬

auf keinen Einfluß. Um die Abstosiuug dcS Nhevphorö gegen die

Nadel nachzuweisen, befestigt Dovc letztere horizontal an einem He¬

belarm, der an dem andern Ende durch ein Gegengewicht ägnilibrirt

und an einem Faden aufgehängt ist, so daß die Nadel freie Beweg¬

lichkeit in einer Hvrizontalebcue hat. Wird neben ihren Indifferenz-

pnnkt ein Leitungsdraht senkrecht ausgespannt, so entfernt sich bei

einer entsprechenden Richtung des Stromes die Nadel von diesem;

bei der entgegengesetzten nähert sie sich ihm. Versuche ähnlicher Art

sind auch von Pelticr vorgenommen worden. D. u. M. Rcpert.

Bd. I, S. 259 Ii. 2t)3 — Ivo auch ein sinniges Verfahren mitgc-

thcilt ist, die Anziehung eines Magnetes auf eine galvanische Spirale

darzustellen.

Ein gefälliger, ans obiges Gesetz der Anziehung parallel und

gl eich lausender elektrischer Ströme zurückzuführender Versuch ist die

gegenseitige Anziehung der einzelnen Windungen ei¬

ner Drahtspiral e, durch die man die elektrische Batterie
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sich entladen läßt, und welche zuerst von vr. Reget — dem
hiermit die, wie cS scheint, vergessene Priorität deS ErperimentSvin-
dieirt scyn möge! — beobachtet worden ist. Hängt man nämlich
eine schlaff gewundene Drahtspiralc mit dem einen Ende, welches zu¬
gleich mit der einen Elektrode des galvanischen Apparates in leiten¬
der Verbindung ist, senkrecht auf, und lägt dann ihre untere Spitze
in Quecksilber, welches mit der andern Elektrode des Apparates lei¬
tend verbunden ist, eintauchen: so verkürzt sie sich sogleich (voraus¬
gesetzt, das; der zu der Spirale verwendete Draht hinreichend dünn
und biegsam ist) in Folge der gegenseitigen Anziehung der ihrcVZin-
dungen in gleicher Richtung durchfliegenden Ströme, und die Spitze
tritt ans dem Quecksilber heraus. Da hierdurch der Schluß der
Kette wieder aufgehoben wird, so nimmt die Spirale durch die
Schwere deS Drahtes ihre erste Länge wieder an, wodurch sie wie¬
der in das Quecksilber eingetaucht wird, und von Neuem die Kette
schließt, wo dann ein abermaliges Verkürzen derselben erfolgt :c.

In dieselbe Klasse von elektromagnetischen Erscheinungen gehört
auch der wunderbare, schon §. 83." berührte Versuch der Lady
Sommcrville, wodurch die magnetische Kraft einer galvanischen
Spirale die Schwerkraft der Erde völlig überwunden und eine in
die Höhlung der Spirale gelegte Magnetnadel ihrer Schwere ent¬
gegen in die Höhe geschnellt und zum Schweben m jener gebracht
wird — ähnlich wie, der Sage nach, der eiserne Sarg Mahomcd'S
in der Bcgräbnißhallc zu Mcdsna, oder das gcheimnißvollc Bild
der Priestcrin Acsinock in dem magnetischen Tempel deS Königs
PtolemäuS. (§, 8?) "),

») Die Statue der Arsinoö, des Priesters Phlegeus Tochter und Gemahlin

des Alkmäon, war, wie Mtruvius erzählt, von Dinokratcs (Dinocharcs

nach Plinius) einem berühmten Architekten in Makedonien, auf Befehl

des Königs Ptolcmäus, aus lauter Eisen gefertigt, und soll in einem aus

Magnctstein gewölbten Tempel, der aber wegen des noch während seines

Baues erfolgenden Todes des Königs nicht ganz vollendet wurde, sich

schwebend befunden haben, Vitruv. IKaok. c, I, ?lin, I>. u. I, l.
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